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Nachdruck, soweit nicht untersagt, nur unter Quellenangabe gestattet.

Die neueste Dampfturbine, System ,,Zoelly“
Erbaut von der Firma Escher, Wyss & Co. in Zirich.

Die Dampfturbine fingt an, in der Maschinen-
branche eine bedeutende Rolle zu spielen und jedenfalls
der Dampfmaschine schwere und ernste Konkurrenz zu
machen. Firmen von Weltruf treten mit vorziiglichen
und erprobten Konstruktionen auf den Weltmarkt. Eine
neue Dampfturbinentype hat die Firma Escher Wyss & Co.
in Ziirich in die Praxis gebracht, die hinsichtlich Dampf-
konsum, Regulierung und Betriebsicherheit
ausgezeichnete Proberesultate geliefert hat, und scheint
in der Tat dieses System ,Zoelly® nach dem Erfipder
so benannt, durchschlagend zu sein,

Infolge dieser sehr giinstigen Proben und gemachten
Erfahrungen haben sich, wie die ,Briinner Monatsschrift
fiir Textil-Industrie“, der wir diese Anfiihrungen ent-
nehmen, mitteilt, erste deutsche Firmen wie: Siemens-
Schukertwerke, Siemens & Halske, A.-G., Berlin, Friedrich
Krupp in Essen, Norddeutsche Maschinen- und Armaturen-
fabrik des Norddeutschen Lloyd iu Bremen, Vereinigte
Maschinenfabriken Augsburg und Niirnberg, mit der Firma
A.-G. Escher Wyss & Co. in Ziirich zu einem grossen
Syndikate zusammengeschlossen, zur Verwertung und Bau
der Dampfturbine ,Zoelly“. Eine solche Vereinigung
erster Weltfirmen - lassen die grossec Bedeutung dieser
Dampfturbine fiir die Zukunft auch ohne Worte anerkennen.

An Hand von technischen Daten wire nun die Ein-
richtung und Vorteile dieser vielversprechenden Turbinen-
type etwas ndher zu betrachten, Die eben erwihnte
Firma baut die Turbine nach dem System ,Zoelly“ (Direk-
tor der Gesellschaft) als mehrstufige, achsiale Aktions-
turbine. In dieser wird der Dampf durch Leitapparate
den Laufridern zugefiihrt und zwav derart, dass die Be-
aufschlagung in den Hochdruckstufen eine partielle, bei
den Niederdruckstufen dagegen eine totale ist. Die Leit-
rider sind dampfdicht in das Turbinengehiuse eingesetzt.
Zwischen je zwei Leitridern ist ein Laufrad angeordnet
und sind letztere auf einer gemeinschaftlichen durchgehen-
den Welle montiert. Die Laufrider werden aus bestem
Siemens-Martin-Stahl als Scheiben geschmiedet und be-
stehen mit der Nabe aus einem Stiick. Am Kranz dieser
Scheiben werden die Turbinenschaufeln aufgesetzt. Diese
sind als verhiltnismissig lange Strahlen in der Weise
ausgebildet, dass die Querschnitte derselben von aussen
nach innen gegen die Radaxe hin in gesetzmissigem Ver-
hiiltnis zunehmen, wodurch die von der Fliehkraft her-
riihrende spezifische Beanspruchung auf der ganzen Schaufel-
linge ungefihr konstant ist, so dass die Schaufeln da-
durch Kérper von annihernd gleicher Festigkeit werden.

Diese besondere Materialverteilung ergibt die grisste
Widerstandsfihigkeit sowohl gegen Fliehkraft, als auch
gegen Dampfdruck und bietet den Vorteil grosster Sicher-
heit unter Zulassung eines sehr geringen Gewichtes und
rationeller Ausbildung der Schaufelung.

Diese spezielle Konstruktion der Schaufeln erlaubt
die Wahl relativ grosser Raddurchmesser, beziehungsweise

grosser Umfangsgeschwindigkeiten und infolge dessen bei
sonst gleicher Tourenzahl und Grosse der Turbine die
Anwendung von bedeutend weniger Stufen als wie bei
Dampfturbinen anderer Systeme. Wie schon erwéhnt ist
die Tarbine eine Aktionsturbine. Es ist nun eine Eigen-
tiimlichkeit der Aktionsturbine, dass der Druck des Ar-
beitsmediums auf beiden Seiten des Laufrades derselbe
ist, also kein Ueberdruck vorhanden ist. Infolge dessen
wird auf die Turbine kein achsialer Schub ausgeiibt und
kommen daher bei dieser Art von Turbinen Entlastungs-
kolben ganz in Wegfall, wihrend dieselben bei Reaktions-
turbinen zur Aufnahme des dort auftretenden, grossen
achsialen Schubes notwendig sind.

Ferner kann infolge der obigen Eigenschaft der
Aktionsturbine der Spielraum zwischen den Laufridern
und den feststehenden Teilen der Turbine, ohne dem
Wirkungsgrad im mindesten Eintrag zu tun, reichlich
gross gewihlt werden, so dass es vollstindig ausgeschlossen
ist, dass infolge Wirmeausdehnungen der Turbine oder
Abniitzungen der Lager jemals die Laufrdder, beziehungs-
weise deren Schaufeln an den feststehenden Teilen der
Turbine anstreifen kénnen. Die Regulierung der Turbinen,
welche den weitgehendsten Anforderungen entspricht, er-
folgt in Zhnlicher Weise wie bei den hydraulischen Tur-
binen (besagter Firma) durch einen Husserst empfindlichen
Federregulator mit Servomotor, wobei die Eintrittsspannung
des Dampfes entsprechend der jeweiligen Belastung ver-
indert wird.

Die Lagerung der Turbinenwelle erfolgt prinzipiell
ausserhalb der Turbinenridume auf einem Fundamentrahmen,
ganz unabhiingig von den Turbinengehiusen, so dass die
Lager weder durch die Dampfwirme noch durch die Wirme-
ausdehnung der Turbinengehiuse in irgend welcher Weise
beeinflusst werden konnen. Im Uebrigen sind die Lager
derart angeordnet, dass sie jederzeit auch wihrend des
Betriebes leicht zuginglich und kontrollierbar sind.

Die Betriebssicherheit dieser Turbine ist infolge aller
dieser vorerwihnten Umstinde, wie Wegfall von Ent-
lastungskolben, Zulidssigkeit grosser Spielrdume zwischen
bewegten und feststehenden Teilen der Turbine, Einfach-
heit und ausserordentliche Soliditit der Laufrider, geringe
Anzahl derselben, perfekte Lagerung, extra in jeder Hin-
sicht gewihrleistet.

Eine Turbine nach diesem System gobaut, befindet
sich in Betrieb der Firma Escher Wyss & Co. in Ziirich.
Dieselbe ist direkt gekuppelt, mit einem Drehstromgene-
rator der Siemens-Schukert-Werke und leistet 600 eff.
Pferdestirken. Die verschiedensten Versuche, welche an
dieser Turbine in Gegenwart von Sachkundigen vorge-
nommen wurden, haben ein iiberraschend gutes Resultat
ergeben,

Bemerkenswert ist, dass bei neuern Dampfern statt
Kolbendampfmaschinen nun auch Dampfturbinen als An-
triebsmaschinen verwendet werden. So ldsst die Cunard-
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linie in England zwei Schiffe bauen, die bei einem Ton-

nengehalt von 82—33,000 eine Geschwindigkeit von 25
Knoten oder 45 Kilometer pro Stunde erreichen sollen,
Zur Erzielung dieser Schuelligkeit ist die ungeheure Kraft
von 70,000 Pferdekriften erforderlich. Das gewiihlte Tar-
binensystem ist dasjenige von Parsons und wird die Um-
drehungszahl nur 140 in der Minute machen.

Vor dem Zettelauflegen.

Dass der Stuhl sauber geputzt werden soll, ist
selbstverstiandlich ; aber da hapert es an vielen -Orten
gewaltig und mit manchen Arbeitern setzt es fast
jedesmal Kampfe ab. Statt vielem Streiten ist es das
Beste, keinen Zettel aufzulegen, bis der Stuhl sauber
ist. In der Regel sind solche Weber und Weberinnen,
welche nicht sauber putzen, auch in der Arbeit nicht
ordentlich. Also vor dem Zettclauflegen soll man :

1. Alle Teile des Stuhles, welche bei belegtem Stuhl
nicht gut zuginglich sind, sorgfiltig 6len. In
erster Linie die Stecherstange an ihren Lager-
stellen unterhalb der Lade, dann die Schnur-
rollen, Schwingen etc., nebst den Schifflizellen-
zungen, speziell die Patentzungen.

2. Nachsehen, ob die Sicherheitsvorrichtungen in
Ordnung sind und gut funktionieren; dic Stecher-
zungen scharf- und die Puffer nachfeilen.

3. Nachsehen, ob keine schlechten Schniire, Drihte
¢te. vorhanden sind und solche ersetzen, nicht
warten, bis solche wihrend der Arbeit zerreissen
und Schaden verursachen.

4. Den Regulator von Zeit zu Zeit ganz auseinan-
der nehmen und gut reinigen lassen, besonders
die Differenzialregulatoren; letztere sollte man
nur mit nichtharzendem Oel (Knochendl) ein-
fetten, wenn man vor Storungen und unegalem
Tuch sicher sein will.

Die Schiffli untersuchen, ob sic auch gerade und
im Winkel sind, und die schlechten ersetzen.

6. Bei Aenderungen des Gewebeartikels das Dessin
fertig machen und cinhdngen, so weit solches
moglich ist. Bei Stithlen, wo die Schusszahl
durch Wechselrdder geidndert wird, sind diese
cinzuselzen. Kuarzum, alle die Arbeiten machen,
welche man bei belegtem Stuhl nicht gut aus-
fiithren und die man vorher machen kann, um
Versdumnisse zu vermeiden.

Ja, wird mancher sagen, so viel Zeit habe ich
nicht, ich muss machen, dass mir der Stuhl wieder
lauft. Ganz recht, im Anfang und bis jeder Stuhl
griindlich durchgenommen ist, gibt cs mehr Arbeit:
hat man das aber gemacht, so gibt es dann viel weni-
ger zu tun, da Reparaturen und Storungen seltener
sind. An den meisten Orten ist ja auch der Weber-
meister an der Produktion interessiert; da nun, wenn
dic Storungen und Versiumnisse vermieden werden,
die Produktion grosser ist, so ergibt sich dadurch
einc Mehreinnahme, welche fiir alle Teile von Vor-
teil ist.

Bleibt ein Stuhl voraussichtlich fiir einige Zeit
leer, so ist es gut, wenn man die Ladenbahn mit Oel

<

bestreicht und dieses in das Holz eindringen lisst;
dic Bahn wird dadurch glitter. In manchen Webe-
rcien ist es Brauch, die Ladenbahn und die Schiffli
von Zeit zu Zeit zu polieren. Die Politur niitzt sich
zwar schnell wieder ab, aber dic Hauptsache ist die,
dass doch die Bahn schon sauber mit Glaspapicer ab-
gerieben werden muss, da man sonst nicht polieren
konnte, J. A.

Turkestan und sein Kokons-Marki.

(Aus den asiatischeu Briefen von U. Ojetti.)

Coeran ‘ist sozusagen der Hauptort des ganzen frucht-
baren Tales der Sirdaria, das sich unter dem Namen von
Fergana, feucht, griin, reich an Maulbeerbiumen, an Baum-
wolle und Trauben, bis zu den Abhiingen der Berge Alar
und des Pamir an der chinesischen Grenze erstreckt. Die
Kokon-Ballen, die am Kaspischen Meer unter den Hafen-
déichern von Baclt und Crasnowosk aufgetiirmt sind, die
leichten und glinzenden Seiden von Margelan, jeue dich-
tern and ewig dauernden von Bucara, die Calat, Miintel
und Kleider in grellen Farben, welche die magern Leiber
der Eingebornen und die festern ihrer Frauen zieren, dies
alles bereitet den Reisenden auf die Seltsamkeit dieses
Marktes vor, ’

Zu Ende des Friihlings und Sommers iiberfluten die
Hindler mit Xokons und Baumwolle den Markt von Cocan,
wohin sich die ganze Produktion des Tales von Fergana
und des ganzen Turkestans ergiesst. Im letzten Jahr
betrug sie im russ. Turkestan ca. 1 Million Kilogramm
getrocknete Kokons, d. h. ca, 3 Millionen Kilo frische
Kokons, " "Von dieser' Million entstammten " 850,000 Kito
aus der Provinz von Sammarcanda und 175,000 Kilo aus
Fergana, Dort werden die getrocknoten Kokons fiir wenig
mehr als 9 Franken per Kilo verkauft und wenn von den
Zwischenhiindlern die franzosischen Hiuser das Kilo zu
Fr. 11.50 und 12.— offerieren, so wiirde der Gewinn,
ungeachtet der Transportspesen und des Risikos, doch
noch viele verlocken konunen,

Die franzosischen Hiuser, die zwischen Persien und
Tarkestan den Kokon-Handel am mecisten betreiben, sind
gegenwirtig Bonnet und Terayl-Payen, beide von Lyon.
Sie nehmen im Mai und Juni alle Kokons in Beschlag,
sowohl in Rest, welches das Zentrum diesrs Handels in
Persien ist, als auch in Cocan, dem Zentrum von Turke-
stan. In Rest, wo der grossere Markt ist, haben sie so-
gar moderne und rationelle Trockner aufgestellt, die
ihnen bessere Gewidhr fiir das eigentliche Gewicht ihrer
Waren bieten, da die Eingebornen die Kokons nur nach
uralter Sitte an der Sonne trocknen, wenn sie dieselben
nicht sofort frisch zu hochstens Fr. 2.70 per Kilo ver-
kaufen. Aus Italien senden gewdshnlich uur 2 Hiuser,
Bevilacqua in Mailand und Musso von Turin, ihre Ein-
kidufer dorthin. Man bedenke, dass erst vor wenigen
Jahren in Persien und Turkestan das weisseste und an
Fibroin reichste Kokon frisch einen Fraoken per Kilo
kostete und nach Europa befordert, betrug der kleinste
Gewinn bei den damaligen Preisen 50 /o.

Doch da kam die fiihlbarste Konkurrenz fiir die
franzosischen Hindler, von der russisch-chinesischen Bank,
deren Kapitalien gewiss nicht chinesichen, aber auch nicht
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alle russischen Ursprungs sind. Sie hat von Samarcanda
aus Filialen in jeder Stadt eingerichtet, und kauft zu
hochsten Preisen, sei”es, um den Markt kiinstlich in die
Hohe zu treiben, sei es, um die russischen Seidenhindler
zu versehen und gewissermassen des Rohprodukt zu be-
schiitzen, zu Gunsten der einheimischen Industrie, die
sich nicht begniigt mit den 2 Millionen Kilo trockener
Kokons, die jihrlich der Kaukasus produziert und mit
der halben Million Kg. Rohseide, die sie im Durchschnitt
daraus gewinnt. Es wird iiberfliissig sein zu sagen, dass,
wie bei jeder andern Industrie, etwa dreiviertel der Bank-
kapitalien und des leitenden Personals von Deutschland
herstammen*

Diese Kokons-Produktion in Turkestan und Kaukasus
bat iibrigens bei weitem noch nicht die mogliche Aus-
giebigkeit erreicht, wie wenn die Landwirtschaft endlich
verbessert sein wird, sie ist ja noch nicht einmal an der
Grenze der heutigen Produktionsfihigkeit angelangt. Was
auch die offiziellen Berichte sagen mogen, so hat doch
die ausschliesslich militéirische Regierung Russlands einer-
seits diec schonsten Denkmiler jener ruhmreichen Zivili-
sation verfallen lassen oder selbst grausam zerstort, ander-
seits fiir die Landwirtschaft ein nur prahlendes, pompd-
ses Interesse bewiesen, das sich zu oft auf irgend welche
Auszeichnung eines Weinbauers oder Obstbaumpflanzers
beschrinkt oder nur auf die Einrichtung eines botanischen
Baumgartens.

Was die Seidenraupen anbetrifft, so ersteht ihre
Kultur erst wieder neu. Die besten Samen des Landes,
diejenigen, die vor 20—-30 Jahren ecin Ialiener unter uner-
-horten~ Gefahren in Bukara holte; um die erkrankte italie-
nische Rasse wieder neu zu beleben, ist seit Jahren
durch die Auszehrnng ausgerottet. Im Jahr 1885 machte
die Regierung einen Versuch mit vier Etablissements zur
Verteilung von gesundem Samen in Tashkent, Margelan,
Samarkanda und Petri Alexandrofsk. Doch mehr brachte
der Privathandel zustande und die besten Samen von
Corsien, Bagdad und aus der Lombardei wurden grossten-
teils nach Cocan getragen und dort unter schwierigen
Verhiltnissen verbreitet, hauptsichlich durch einen korsi-
schen ltaliener, Aloisi, welcher mit dem Verkauf von 500
Schachteln per Jahr begann und jetzt davon mehr als
100,000 verkauft,

Hier ist also ein neues Terrain der Industrie eroff-
net worden, das nach Aufwand der ndtigen Miihe und
Sorgfalt reichliche Friichte tragen kann, Es ist zu hoffen,
dass in nieht zu ferner Zeit dieses so fruchtbare und fiir
die Kultur der Seidenraupen so geeignete Land den ver-
dienten Platz unter den wichtigsten Produktionslindern
einnehmen werde. V. R.

Zolltarife.

Vereinigte Staaten von Amerika. — Gemu-
sterte M6bel- und Dekorationsstoffe, die mit
breiten und schmalen seidenen Streifen von satinartigem
Aussehen gewoben sind, zwischen denen das glatte moi-
rierte und grosgrainartige Grundgewebe erscheint, sind,
da sie auf dem Jacquardstuhl gewob n sind und zwei
Farben im Schuss enthalten, und, da das Gewebe nicht
als ungemustertes angesechen werden kann, nach § 391

des Tarifs mit 50 °/o vom Wert zu verzollen. (Entscheid
vom 14. Dezember 1903,)

-— Fakturieruug von Seidenstoffen nach
den Vereinigten Staaten. Der amerikanische Kon-
sul in Ziirich hat an die Seidenexporteure nach den Ver-
einigten Staaten im Konsularbezirke Ziirich ein Zirkular
erlassen, worin er mitteilt, dass gemdiss den ihm von
Washington zugegangenen Instruktionen die Zollbehorde
verlangt, dass in den Fakturen das Totalgewicht
jeder einzelnen Farbe von Seidenstoffen, welche in
der Sendung enthalten sind, inskiinftig angegeben werde,
so dass also das Gewicht der schwarzen, dunklen und
hellen Stoffe separat angegeben wird. s ist nicht ge-
wiinscht, dass das Gewicht eines jeden Stiickes Seiden-
stoff auf der Faktura angegeben wird, aber hingegen,
dass Qas Gesamtgewicht jeder Farbe separat aufgefiihrt ist.

Handelsberichte.

Die japanische Ausfuhr von Seide und Seiden-
waren erreichte in den Jahren 1902 und 1903 folgende

Ziffern :

1903 1902
Rohe Seide Fr. 334,946,000 345,866,000
Abfallseide » 81,462,000 - 25,712,000
Habutae-Gewebe » 123,797,000 111,084,000
Kaiki-Gewebe _— 4,501,000 13,227,000
Seidene Taschentiicher » 13,222,000 14,194,000

Dic Einfuhr von Seidenwaren nach Dane-
mark belief sich im Jahr 1902 fiir

Kg. Fr.
Waren aus reiner Seide auf 53,905 3,547,000
» » Halbseide ,, 58,672 2,200,000
Posamentierwaren 5 7,798 185,000
andere Seidenwaren " 19,288 518,000

Hauptbezugsland fiir Seidenwaren ist Deutschland
und wird dessen Ausfuhr nach Dinemark wie folgt aus-
gewiesen: Waren aus reiner Seide 1,767,000 Franken,
Waren aus Halbseide 1,486,000 Franken, Posamentier- und
andere Seidenwaren 389,000 Franken.

Die schweizerische Ausfuhr von Seidenwaren
nach Dinemark stellte sich nach Angaben unserer Handels-

statistik fiir 1902 1903
Reinseidene Gewebe auf  Fr. 780,000 554,000
Halbseidene i # » 124,000 ) 58,000
Shawls und Tiicher » 67,000 81,000
Binder # » 381,000 38,000

Vom internationalen Kongress der Baumwoll-
industriellen in Ziirich.

Wie bereits verschiedene Textil-Blitter berichtet
haben, wurde bei der letzten allgemeinen Versammlung
der englischen Baumwollindustriellen in Manchester an-
schlossen, mit Riicksicht auf die durch die Baumwollbe-
wegung und die andauernde Baumwollknappheit geschaf-
fene ausserordentliche Situation einen inernationalen Kon-
gress der Baumwollspinner einzuberufen. Die Anregung
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zu diesem Kongress ging nicht nur von den englischen
Spinnern, sondern auch von den amerikanischen, framzo-
sischen und belgischen Spinnern aus. Die Versammlung
in Manchester hat den Verein der Baumwollspinner
Oesterreichs eingeladen, gemeinsam mit dem Zentralver-
band englischer Spinnervereine den Kongress einzuberufen
und die Arbeiten des Generalsekretariats gleichfalls in
Gemeinschaft mit den Funktioniren des englischen Zen-
tralverbandes zu iibernehmen. Der Verein der Baum-
wollspinner Oesterreichs hat, wie schon berichtet wurde,
diese Einladung abgelehnt, unter Hinweis darauf, dass
die von ihm vertretene Industrie im Verhdltnis zu der
Spinnerei-Industrie anderer Léinder nicht so bedeutend
sei, dass gerade der Osterreichische Verein berufen wire,
eine fiihrende Rolle zu spielen. Gleichzeitig hat sich der
Verein der Baumwollspinner Oesterreichs bereit erklirt,
den Kongress zu beschicken und dessen Bestrebungen
moglichst zu fordern, Der englische Zentralverband hat
nun gemeinschaftlich mit dem schweizerischen Spinner-,
Zwirner- und Weberverein einen internationalen Kongress
fiir den 23. bis 28. Mai nach Ziirich einberufen. Nach
den Propositionen soll die Spinnerei-Industrie eines jeden
Landes durch die Prisidien der betreffenden Organisa-
tionen und ausserdem durch einen Delegierten fiir jo eine
Million Spindeln vertreten sein, wobei kein Land mehr
als 12 Delegierte entsenden soll. Die Verhandlungssprache
wird Englisch, Deutsch und Franzosisch sein. Das Pro-
gramm des Kongresses umfasst zunichst einen Bericht
iiber die bestehenden Spinnerorganisationen und deren
bisherige Titigkeit, woran sich eine Debatte iiber die
Moglichkeit der engeren Fiihlungnahme zwischen den Or-
ganisationen der einzelnen Linder in gemeinsamer Form
kniipfen soll. Der zweite Programmpunkt betrifft die Er-
weiterung des Baumwollanbaues, Es wird iiber alle in
dieser Richtung bisher gemachten Versuche berichtet
werden. Zur Diskussion stehen Vorschlige, die Forde-
rung des Baumwollanbaues im Interesse der Spinnereien
aller Linder nach einheitlichen Prinzipien und moglichst
gemeinsam zu betreiben. Der dritte und vierte Programm-
punkt betreffen die Terminmirkte und die Moglichkeit,
gegen Corners aufzutreten. Es sollen auch Vorschlige
gemacht werden, um die Informationen iiber die Baum-
wollernte in verliisslicherer und objektiverer Weise als
bisher den Spinnern zuginglich zu machen. Der Kon-
gress wird in der Tonballe in Ziirich stattfinden. Man
rechnet, dass ausser den englischen auch die amerikani-
schen, deutschen, franzdsischen, Osterreichischen, italieni-
schen, belgischen, spanischen und russischen Spinnereien
vertreten sein werden. Wenn man auch nicht erwarten
kann, dass der erste internationale Kongress der Baum-
wollspinner schon viele greifbare Resultate zeitigen wird,
8o wird doch in den Kreisen dér Baumwollindustrie jede
Anniherung der Berufsgenossen zur Forderung der ge-
meinsamen Interessen, die gleichzeitig auch die Interessen
der gesamten Baumwolle verarbeitenden Industrien und
Baumwolle konsumierenden Bevolkerungsklassen sind, auf
das wirmste begriisst.

*
% *

Dieser Kongress ist nun vergangenen Pfingstmontag
vormittags in der Tonhalle zusammengetreten. Zum ersten
Vorsitzenden wurde Joh. Syz, Prisident des Schweizer.

Spinner-, Zwirner- und Webervereins, ernannt. Die Voten,
die in den verschiedenen Sitzungen fielen, sind dusserst in-
teressant, sodass wir sie nach dem offiziellen Bericht der
,N.Z.Z.“ auch zur Kenntnis unserer Leser bringen.

Eine gehaltreiche Sitzung fand Dienstag Nachmittag
unter dem Vorsitze des Herrn Macara (Manchester) statt,
Herr J. L. Tattersall, Vertreter der Ferderation of Master
Cotton Spinners’ Associations, hielt ein Referat iiber
die Frage der Baumwoll - Corners und iiber die
Mittel, ihnen vorzubeugen:. Der Redner kommt auf die
Schidigungen zu sprechen, die der Terminhandel der
Baumwollindustrie zugefiigt hat. Er schligt die Schaffung
einer Einkaufsgesellschaft vor, die von Pflanzern und
Spinnern zu firanzieren und durch ein gemeinschaftliches
Komitee von Pflanzern und Spinnern zu leiten wire.
Diese Gesellschaft hitte Einkaufsstellen an allen wichti-
gen Pldtzen im Siiden der Vereinigten Staaten von
Nordamerika zu errichten, sowie in allen bedeutenden
Spinndistrikten Verkaufsstellen zu griinden,  Dieses
Hauptbureau hitte ausserdem fiir eine objektive Bericht-
erstattung zu sorgen. Es sollten wdchentliche und
monatliche Ernteberichte von jeder Einkaufsstelle an das
Hauptbureau des Verbandes telegraphiert werden. Kben-
so sollten Berichte iiber den Garn- und Tuchmarkt zu-
sammengestellt werden. Eine solche Einkaufsgesellschaft
konnte iibertriebene Preisschwankungen verhindern, sowie
Kommissionskosten ersparen.

Arthur Kuffler, Vizeprisident des Vereins der Baum-
wollspinner Oesterreichs, weist auf den Zusammenhang
hin, der zwischen den beiden Programmgegenstinden
,Organisation® und ,Baumwollspekulation® besteht... Er
ist der Meinung, dass der eine dieser Gegenstéinde sich
gar nicht getrennt vom andern behandeln ldsst. Der
grosste Feind der Organisation der Industriellen sei die
Spekulation und zwar lasse sich kein Unterschied zwischen
legitimer und illegitimer Spekulation machen. Legitim
sei jede Spekulation, solange sie nicht gesetzlich ver-
boten ist, und fiir die Interessen der Industrie und
insbesondere fiir die industriellen Organisationen sei die
Spekulation von seiten der Spinner selbst gewiss nicht
weniger gefihrlich als die der Berufsspekulanten. Solange
eine Anzahl von Industriellen ihr Heil in der gliicklichen
Ausnutzung von Preisschwankungen sucht, sind die In-
teressen nicht indentisch und es wird nicht mdoglich sein,
auf gemeinsamer Basis vorzugehen. Der einzige Unter-
schied zwischen Spekulation und reellem Geschift sei der,
dass der Spekulant nur durch Preisschwankungen einen
Nutzen erzielen kann, wihrend der relle Hindler sowohl
als der Fabrikant den ihnen gebiihrenden Nutzen auch
dann, ja gerade dann finden, wenn die Preise stetig
bleiben., Wenn man das Uebel an der Wurzel erfassen
will, so muss man gegen die Preisschwankungen an-
kimpfen. Diese vor allem und nicht die absolute I&he
des Preises sind der gefihrlichste Feind der Baumwoll-
industrie, und jeder, der gegen die Spekulation auftritt,
muss in erster Linie versuchen, der ausserordentlichen
und insbesondere der willkiirlich von einzelnen herbeige-
filhrten Preisschwankungen Herr zu werden. Von vielen
Seiten wird zu diesem Zweck die Aufhebung oder zum
mindesten die Einschrinkung des Terminhandels gefordert.
Der Reduor ist wohl der Meinung, dass der Terminbandel
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nicht den ausgleichenden Einfluss -auf die Preise ausiibt,
zu dem er berufen wire und dass er anderseits die
grossen und wilden Spekulationen ermdglicht und erleichtert,
er meint aber, dass an die absolute Abschaffung des
Terminhandels in allen Staaten vorerst nicht zu denken
ist und dass damit alleiu auch keineswegs die Spekula-
tion auch nur in ihren Auswiichsen beseitigt werde.
Solange die Spinner selbst keinen grossern Kinfluss auf
die Gestaltung des Baumwollmarktes ausiibez konneo,
sind sie in dieser Hinsicht immer dem Zufall oder was
noch schlimmer ist, den Machenschaften von irgend
welchen Spekulanten ausgeliefert, Seiner Meinung nach
wiren daher zwei Dinge erforderlich; erstens wire es
notwendig, dass die Spinner ihre Informationen iiber
die Baumwollernten und die Vorginge am Baumwollmarkt
nicht ausschliesslich von den Verkdufern oder sonst in-
teressierten Kreisen erhalten, sondern dass sie selbst mit
Aufwendung von Geldmitteln versuchen, der Wahrheit
stets so nahe als moglich zu kommen. Rei dem Umstande,
dass es 4000 bis 5000 Spinnereien auf der Welt gebe, die
in dieser Hinsicht vollstindig gleiches Interesse haben,
konnte mit einem ganz minimalen Beitrag von jeder
Firma Ungeahntes erreicht werden. Der zweite wichtige
Punkt sei aber die Erlangung -eines Einflusses auf den
Baumwollmarkt. Auch der griosste Spinner, der 40,000
bis 50,000 Ballen jédhrlich fiir den Eigenbedarf kauft, habe
derzeit keinen Einfluss auf die Gestaltung der Preise; ja
es gebe wohl keine Industrie ausser der Baumwollindustrie,
die so wenig Einfluss auf die Preisbildung ihres Roh-
materials habe. Der Redner ist der Ansicht, dass ein
solcher: Einfluss  nur. dadurch —gewonnen werden kann,
dass die Baumwollspinner bezw. ihre Organisation in die
Lage kommen, iiber ein grosses Quantum Baumwolle
jederzeit zu verfiigen und Preisschwankungen dadurch,
wenn nicht zu vermindern, doch zu verringern, dass sie
bei forcierten Preisriickgingen einkaufen und sich die
Moglichkeit schaffen, bei Preistreibereien geniigend Ware
auf den Markt zu bringen, um jeden Corner brechen zu
konnen. Zu diesem Zwecke sei aber gar kein grosses
Risiko fiir die einzelnen Beteiligten erforderlich. Da es
mehr als hundert Millionen Baumwollspindeln auf der
Welt gibt, so wiirde es geniigen, wenn die Spinner sich
bereit erklirten, fiir je 10,000 Spindeln 100 Ballen Baum-
wolle per Jahr zu den Einkaufspreisen der Vereinigung
zu iibernehmen, um diese instand zu setzen, eine Million
Ballen aufzunehmem, ohne irgendwelches Risiko zu laufen.
Wenn man bedenkt, dass durchschnittlich der Konsum
von 10,000 Baumwollspindeln etwa 2000 Ballen pro Jahr
ist, so wird man ermessen, wie ausserordentlich klein
das Risiko des einzelnen ist, der sich verpflichtet, hundert
Ballen oder 5 Prozent seines Bedarfes von der Vereini-
gung zu nehmen, im Vergleich zu der ausserordentlich
grossen Wirkung, die damit erzielt werden kann. Der
Redner betont, dass sein Vorschlag keineswegs gegen
die Interessen des reellen Baumwollhandels gerichtet sei,
die ebenso unter den wilden Preisschwankungen leide,
wie die Baumwollindustrie und spricht die Hoffnung aus,
dass angesichts des so ausserordentlich geringen Risikos,
das der einzelne eingeht, sein Vorschlag zur geeigneten
Zeit und mit etwanigen Modifikationen Gegenstand eines
ersten ernstlichen Versuches der Baumwollindustrie sein

wird, den ihr gebiihrenden Einfluss auf den Gang der
Banmwollmirkte zu erlangen,

Die Vorschlige des Herrn J, L. Tattersall und
Arthur Kuffler waren Gegenstand einer lingern Diskussion,
an der die Herren Prisident Macara, Direktor Stark,
Priisident der Vereinigung sichsischer Spinnereibesitzer,
H. Wunderly-von Muralt (Ziirch), Direktor Miiller vom
Verband der Rheinisch-westfilischen Baumwollspinner,
Baron Cantoni (Mailand), ferner die Herren Haebler und
Waerndorffer vom Verein der Baumwollspinner Oester-
reichs teilnahmen. In dieser Diskussion wurde der
Wunsch laut, dass die interessanten Vorschlige der Herren
Tattersall und Kuffler noch einer weiteren Priifung unter-
worfen werden sollten. Uebereinstimmend gab sich so-
dann die Meinung kund, dass eine objektive Bericht-
erstattung iiber Ernte und Marktlage ein Ziel sei, das
in erster Linie durch die internationale Organisation der
Baumwollspinner anzustreben sei.

Den Vorsitz der Sitzung vom Mittwoch  fiihrte der
zweite Vizeprisident Kommerzienrat Ferd. Gross -(Augs-
burg), Président - des Vereins siiddeutscher Baumwoll-
industricller. Er verdankt seine Wahl und bemerkt, dass
der leitende Geist diese Kongresses, Herr Macara, der
eigentliche Vorsitzende sei und bleibe, zumal bei den
wichtigen Fragen, die heute der Kongress behandle und
die Herr Macara seit langem studiert habe. Die Dele-
gierten der deutschen Spinnerverbinde seien erschienen,
um dem Solidaritdtsgefiihl Ausdruck zu geben, sodann aber
auch zu informatorischen Zwecken. Sie seien nicht er-
michtigt, Beschliissen zuzustimmen, die definitive Ver.
pflichtungen aufstellen, Er glaube aber, dass der Kon-
gress fiir die Baumwollindustrie von grossem Nutzen sein
werde. .

Zu der gestern behandelten Frage der Corners und
der Terminspekulation #ussert sich noch G. Motte (Rou-
baix), indem er, unterstiitzt von Vertretern Belgiens
und Portugals, fiir die Schaffung eines internationalen
Komitees als des besten Mittels gegen die Spekulation
sich ausspricht,

Sodann ergreift das Wort Herr Macara zur Frage
der Organisation. Er hat aus langer Erfahrung den
Wert der Organisation kennen gelernt. Vor 15 Jahren
bat er die Organisation der Baumwollspinnerei in Lancashire
untetnommen und sie nahe an die Vollkommenbheit
gebracht, Sie ist heute die beste aller derartigen
Organisationen.  Eine solche Organisation wird auch
anderswo moglich sein. Der Zusammenschluss der ein-
zelnen wird immer notwendiger. Es ist hochst wahr-
scheinlich, dass es in Zukunft eher schwieriger werde,
industrielle Unternehmungen mit Erfolg zu fiihren. Des-
halb sollte man die Entwicklung von Kriften, welche
diese Schwierigkeiten griosser machen konnen, aufmerk-
sam beobachten und zu bekdmpfen suchen. Es wird bald
dazu kommen, dass diejenigen, die isoliert bleiben, finden,
dass ihre Lage unmoglich wird. Herr Macara verweist
auf seinen in der ,Revue Economique Internationale“
erschienenen Artikel und fiihrt verschiedene Beispiele
aus England an, um den Wert der Organisation zu
illustrieren. Die Organisation, betont er, iibe auch einen
grossen Einfluss auf das gute Einvernehmen zwischen
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Arbeiter und Unternehmer. Herr Macara beantragt zum
Schluss, ein internationales Komitee zu bilden.

Dieser Vorschlag wird unterstiitzt vom Direktor
Walter (Verband Rheinisch-westfilischer Baumwollspinner).
Ein solecher Beschluss wire ein Zeichen, dass wir einig
sind. Jedes Land sollte in dieses Komitee einen Dele-
gierten wihlen. In gleichem Sinne spricht Wunderly-von
Muralt (Ziirich). Er glaubt, die Hauptaufgabe des
Komitees sei, die divergierenden Ansichten Englands und
des Kontinents zusammenzubringen, uns zu einem einheit-
lichen Ganzen zusammenzuschmelzen. Das Komitee soll
uns gerade sagen, wie der internationale Zusammenschluss
der Baumwollspinnerei zu erreichen sei.

In diesem Sinne sprechen sich noch eine Reihe
von Rednern, so die Herren Baron Cantoni (Mailand),
Macara (Manchester), de Hemptinne (Belgien), Taveira

(Portugal). Motte (Roubaix) und Kuffler (Wien) fiir die

Schaffung eines Komitees aus, das in erster Linie die
Aufgabe haben soll, die dem Kongress vorliegenden
Gegenstinde einer niheren Priifung zu unterziehen und
iiber den Kongress Bericht an die Verbinde der einzelnen
Lénder zu erstatten.

Auf Antrag von Higson, Prisidenten der North und
North East Lancashire Cotton Spinners’ und Manu-
facturers’ Association, wird sodann einstimmig folgende
Resolution beschlossen:

»Der I. internationale Kongress der Baumwoll-
industrie beschliesst, dass das mit der Fiihrung dieses
Kongresses betraute Komitee, bestehend aus den Herren
John Syz (Ziirich), C. W. Macara (Manchester), Kommer-
zienrat F. Gross (Augsburg), G. Motte (Roubaix), Baron
Cantoni (Mailand), Jean de Hemptinne (Belgien), Arthur
Kuffler (Wien), Rud, Prowe (Moskau) und H. P. Taveira
(Lissabon) den Bericht iiber den Verlauf des Kongresses
verfasse und alle jene Schritte unternehme, die es fiir
die Griindung einer dauernden internationalen Vereinigung
fiir geboten erachtet, Die vom Kongress wirmstens
empfohlene Vereinigung ist berufen, iiber die gemeinsamen
Interessen der Baumwollindustrie zu wachen und den be-
stehenden Vereinen der Baumwollindustriellen aller Lén-
der solche Aktionen vorzuschlagen, die geeignet sind,
die Industrie vor gemeinsamer Gefahr zu schiitzen. Das
gewihlte Komitee ist berechtigt, sich durch je einen
Delegierten aus solchen Industriestaaten zu verstirken,
die am heutigen Kongress nicht vertreten sind.“

In der Sitzung vom Donnerstag den 19. Mai fiihrte
den Vorsitz der III. Vizepridsident G. Motte (Roubaix),
Prisident des ,Syndicat Frangais de la Filature de Coton
et Tissage de Coton“. Er verdankt warm die Ehre
des Vorsitzes in seinem und Frankreichs Namen. Er be-
gliickwiinscht den Kongress zum gestrigen Beschlusse, wo-
durch ein internationales Komitee geschaffen wurde. Das
sei ein Bindeglied zwischen den verschiedenen Nationen.
Der Beschluss sei ein verdienstliches Werk, weil er die
Interessem der Arbeiter ebensowohl, wie diejenigen des
Kapitals wahre.

Das Lodzer Borsenkomitee als Vertreter der Baum-
wollindustrie Polens bedauert in einer Zuschrift an den
Verein der Baumwollspinner Oesterreichs, dass es ihm
nicht moglich gewesen sei, sich in Ziirich vertreten zu

lassen und spricht seine Sympathie zu den Bestrebungen
des Kongresses aus.

Hierauf schligt H. W, Macalister, Vertreter der
Federation of Master Cotton Spinners’ Associations, folgende
Resolution vor: ~

s»Der erste internationale Kongress der Baumwoll-
industriellen gibt seiner Ueberzeugung Ausdruck, dass
die grosse Preissteigerung der Baumwolle eine ungeheure
Belastung aller Verbraucher dieses Rohstoffes bildet und
fordert daher das von ihm zur Wahrung der Interessen
der Baumwollindustrie gewihlte Komitee -auf, es moge
allen hier vertretenen Vereinigungen, den verwandten
Industrien, der Bevolkerung im allgemeinen und -den Re-
gierungen aller europdischen Industriestaaten die unbe-
dingte Notwendigkeit einer grossern Baumwollversorgung
vor Augen fithren und deren Sympathien und werktitige
Unterstiitzung fiir alle mit Aussicht auf Erfolg wo auch
immer unternommenen Bestrebungen zur Ausdehnung des
Baumwollbaues wachzurufen versuchen, da der Kongress
der festen Ueberzeugung ist, dass die Vermehrung der
Rohstoffversorgung fiir die Erhaltung der Baumwollindustrie,
von der das wirtschaftliche Gedeihen der Staaten Euro-
pas in so hohem Grade abhingt, unerldsslich ist. Der
Kongress spricht gleichzeitig seine dankbare Anerkennung
denjenigen Regierungen und Institutionen aus, die dem
Baumwollbau in den Kolonien ihrer L#nder bereits For-
derung haben angedeihen lassen.® .

Herr Wunderli-v. Muralt (Ziirich) unterstiitzt
warm diese Resolution. Ebenso Herr C. Berger (Rouen),
Die Herrem Atkins, Sekretir der British Cotton Gro-
wing Association, und Wilkens, Sekretir des Kolonial-
wirtschaftlichen Komitees in Berlin, sprechen ihre Freude
und ihren Dank aus fiir die Unterstiitzung, die die Be-
strebungen des Baumwollanbaus durch den Kongress er-
fahren haben und hoffen, dass ihnen auch ferner finan-
ziells Unterstiitzung aus allen Interessentenkreisen nicht
versagt bleibe.

Die Resolution wird sodann einstimmig angenommen.

Hierauf wird die Frage der Baumwoll-Corners und
der Terminspekulation weiter behandelt. Es entsteht eine
Diskussion iiber die Mittel, die zur Bekimpfung als ge-
eignet angesehen werden, an der sich eine grosse Zahl
von Rednern der verschiedenen Nationen beteiligen. Es
wird insbesondere die Schidigung betont, die Spekulationen
von Leuten verursachen, die ausserhalb der Industrie
stehen. Anerkannt wird von allen Seiten die Wirksam-
keit der zeitweiligen Betriebsreduktion, die in der letzten
Campagne die englische Industrie mit so viel Erfolg und
zum Nutzen der ganzen Baumwollindustrie der Welt
durchgefiihrt hat.

Auf den gemeinsamen Antrag der Herren Direktor
Walter vom Verband Rheinisch-Westfilischer Baumwoll-
spinner und J. L. Tattersall wird einstimmig die fol-
gende Resolution angenommen :

»Nach eingehender Beratung der durch die Termin-
spekulation in Baumwolle geschaffenen Lage beschliesst
der I. internationale Kongress der Baumwollindustriellen,
das von ihm gewihlte Komitee moge die Aufmerksamkeit
der Verbiinde der Baumwollborse zu New-York, New-
Orlcans, Liverpool und Alexandrien auf die grossen Uebel-
stinde lenken, die durch die enorme Baumwollspekulation
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hervorgerufen werden und diese Borsen: auffordern, dahin
zu wirken, dass Personen, die weder als Pflanzer, Hindler,
Spinner oder Weber am Baumwollhandel interessiert sind,
verhindert werden, zum Schaden aller beteiligten Industrien
ihre Manipulationen im Markte auszufiihren. Das Komitee
moge auch die Hilfe der Regierungen ‘aller Linder in
dieser Frage anrufen und iiberhaupt alle Schritte unter-
nehmen, die geeignet sind, in dieser hochbedeutsamen
Angelegenhelt Abhilfe zu schaﬂ"en ¢

Die Schlusssitzung fand Freitag mittag 12 Uhr im
Saale des Hotels Rigikulm unter dem Priisidium von
John Syz statt, . :

Derselbe gibt seiner Freude iiber den gelungenen
Verlauf des Kongresses Ausdruck, der zur Bestellung
eines internationalen Komitees gefiihrt habe. Er spricht
Herrn Macara seinen warmen Dank aus fiir die Unter-
stiitzung, die er, sowie die beiden andern Vizeprisidenten,
die Herren Kommerzienrat Gross und Georges Motte, ihm
in der Fiihrung der Geschifte hitten angedeihen lassen.
Er mochte es auch nicht unterlassen, seinen Dank aus-
zusprechen den iibrigen Mitgliedern des leitenden Komitees
und den beiden Sekretiren des Kongresses, den Herren
John Smethurst und Hermann Biihler.

Der Vorsitzende teilt sodann mit, dass in der ersten
Sitzung des internationalen Komitees Herr C. W. Macara
als Prédsident und er selbst als Vizeprisident gewiihlt
worden sei. Herr Macara bittet darauf, Herrn John Syz
den wirmsten Dank aussprechen zu diirfen fiir seine aus-
gezeichnete Leitung des Kongresses und ebenso fiir alle
Vorbereitungen, die er und die ihn unterstiitzenden Schwei-
zerherren fiir die gliickliche Durchfiihrung des Kongresses
getroffen hatten. Mit herzlichen Worten 14dt Herr Macara,
unterstiitzt durch Herrn Higson, den Kongress fiir eine
nichste Tagung nach England ein. Nach Verlesung und
Genehmigung der Protokolle iiber die gestrige Sitzung
schliesst Herr Syz den ersten internationalen Kongress
der Baumwollindustriellen, von dem nur zu wiinschen
ist, dass er fiir die Anbahnung gesunder Verhiltnisse in
der gesamten Baumwollindustrie scine guten Friichte
tragen werde. ‘

Aus der russischen Bandindustrie.

(Korrespondenz eines Vereinsmitgliedes.)

Das hiesige Bandgeschiift stockt schon seit einem
halben Jahre. November und Dezember sind sehr schwach
gewesen, da die Schlittwege schlecht waren und die In-
linder verhindert wurden, aus den Provinzen nach den
Stidten zu fahren.

Der Januar hitte fiir den Verkauf ziemlich gut sein
kdnnen, wenn nicht der unvorhergesehene russisch-japa-
nische Krieg dazwischen gekommen wire. Dadurch wurde
der Handel mit Sibirien, dem Hauptabsatzgebiete, voll-
stindig lahmgelegt uund auch die inlindischen Kunden
hielten im Handel stark zuriick.

Von da an ging es nun immer schwicher und war
noch die einzige Hoffnung, dass es nach den Osterfeier-
tagen wieder mehr Leben ins Geschift geben werde,
Allein umsonst und so arbeiten nun heute sdmtliche
Bandfabriken mit einem Viertel oder noch weniger der
fritheren Stuhlzahl.

Durch diese Krisis sind die Preise natiirlich sehr
gedriickt worden und lassen die .wenigen . Ordres, die
heute noch eingehen, nur ein geringes Benefice. Einige
Fabrikanten, die grosse Lager hatten und dieselben nicht
mehr zu halten vermochten, haben ihre. Ware zu allen
Schundpreisen losgeschlagen.

Zudem sind Binder durch die Mode gar  nicht be-
glinstigt und gingen schon seit Monaten keine Bestellungen
mehr auf Nouveautés und Fagonnés ein.

Ein Zugartikel der letzten Jahre, an dem vxel Geld
verdient wurde, war Sammet mit Satm Derselbe wird
nun aber zum grossen Teil aus dem Auslande bezogen,
da er neulich mit weniger Zoll belastet wurde. Aus die-
sem Grunde haben Bandfabrikanten schon ganz aufgehort,
Sammet zu fabrizieren oder einen Teil der Stiihle umge-
dndert.

Mit jedem Tage hofft man auf Ordres, aber wann
dieselben kommen werden, weiss niemand. M. H.

Firmen-Nachrichten.

Schweiz, — Basel. — Unter der Firma Fir-
bereien vormals Jos. Schetty Sohne A-G.
griindet sich in Basel eine Aktiengesellschaft. Zweck der-
selben ist das Farben und Appretieren von Seide, Schappe,
Baumwolle und andern Textilfasern, sowie der daraus
erstellten Gewebe. Das Gesellschaftskapital betrigt 3
Millionen Franken, eingeteilt in 600 Namen-Aktien von
je 5000 Franken. Es fiihren rechtsverbindliche Einzel-
unterschrift: Alb. Schetty-Haberstich, Aug. Schetty-Eisc¢n-
lohr, Carl Schetty-Oechslin und Paul Schetty-Haas, alle
in Basel, Geschiiftslokal : Untere Rebgasse 4.

— Ziirich. Seidenwebereibauin Hittnanu,
Hittnau bemiiht sich, an Stelle der zuriickgehenden Haus-
industrie Fabrikbetrieb in die Gemeinde zu ziehen. So
haben politische und Zivilgemeinde der Firma Reis &
Co. in Ziirich einen Bauplatz mitten im Dorfe Unter-
hittnau mit Trinkwasser, sowie Kiihlwasser fiir allfiflige
Motoren im Gesamtkostenbetrag von 3000 Fr, gratis offe-
riert, worauf sich das Geschift bereit erklirte, in der
Gemeinde eine Seidenweberei fiir 40—50 Stiihle zu errichten.

(8.T.Z.)

— Fabrikneubau. Eine bliihende Gesellschaft
ist diejenige der Kunstseidenfabriken Spreitenbach-Glatt-
brugg. Dieselbe hat in Kelsterbach ein Areal von 72,000
m? gekauft, auf welchem eine grosse Fabrikanlage erbaut
wird. Das ist nun die vierte Fabrik, die die genannte
Gesellschaft besitzt. Das neue Etablissement soll im Juni
dem Betrieb iibergeben werden. 8.T.2)

Frankreich. — Lyon. (Neue Firmen) Victor
Chatillon fils & Co., 19 place Tolozan; Iabrik von
glatten Seidenwaren und Neuheiten (Fortsetzung der glei-
chen Firma). — Collard & Joublot, 8 rue Saint-
Polycarpe; mechanische Herstellung von Stickereien und
Handel mit Seidenwaren.

— St. Etienne. (Auflésung.) A. Duplay & Ba-
yon, 30 rue de la Bourse; Rohseide.

Oesterreich. — Wien. (Zahlungseinstellungen.)
Die Seidenwarenfabrikfirma Briider Baum schuldet an
Wiener, deutsche und franzosische Firmen fiir Waren
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zusammen 210,900 Kr, Die weiteren Passiven im Gesamt-
betrage von 290,700 Kr. setzen sich aus Bardarlehen und
aus Giroverbindlichkeiten fiir an eine Wiener Bank und
an Privateskompteure begebene Rimessen zusammen. Im
Interrese der in der Fabrik dieser Firma in Kardos Recic
beschiftigten Arbeiter wird der Weiterbetrieb dieser Fab-
rik angestrebt. — Die Rohseiden- und Agenturfirma Jo -
sef Stain hat die Zahlungen eingestellt. Die Passiven
werden mit ungef 250,000 Kr. beziffert. —- Ferner wird
gemeldet, dass die Passiven der Wiener Seidenfirma Jo-
hann Gobl & S6hne ungef. 150,000 Kr. betragen und
dags fiir die Firma Herma Schuh & Co. mit 1,250,000
Kr. ein Moratorium nachgesucht wurde.

Nord Amerika, — New-York. Im 49, Lebens-
jahr verstarb plotzlich der Seidenhidndler John J. Silber-
stein in New-York, 28 Greene street. Silberstein war
ein geborener Ziircher, der vor. 35 Jahren nach Amerika
kam,

Mode- und Marktberichte.

Seide.

Mailand, 28. Mai. (Originalbericht). Seit unserm
letzten Berichte sind im Rohseidenmarkte keine wesent-
lichen Verinderungen eingetreten, die Stille dauert fort
und die Preise gehen immer nech allmilig zuriick. Ame-
rika hélt beinahe allein den Markt noch etwas belebt,
aber die Zahl der abgeschlossenen Geschifte ist dennoch
sehr klein. Die europiizche Fabrik verhilt sich dagegen
ziemlich passiv, vor allen Dingen bleiben bis jetzt die
Kontrakte auf spite Lieferung aus, die man sonst um
diese Zeit erwartet hiitte. In Realinen sind zwar schon
einige Geschifte in neuer Ware gemacht worden, aber
auch diese sind nicht belangreich.

In neuen italienischen Cocons sind einige Abschliisse
gemacht worden zu festen Preisen, die je nach Qualitit
von L. 2.60 bis 2. 95 gehen, oder zu Rapport-Preisen
auf die Mittel der Médrkte mit Prdmien von 30 bis 45 Cts.
Es handelt sich aber natiirlich um Spezialpartien, sei es
in Bezug auf Qualitit oder Zahlungsbedingungen., Die
Aussichten fiir die Ernte sind immer sehr gut, die Hagel-
wetter haben nur einzelne Ortschaften betroffen, die das
Gesamtresultat nicht beeintrdchtigen. Die Berichte der
Japan-Ernte lauten sehr giinstig, ebenso diejenigen aus
Ost-Europa und West-Asien. Weniger giinstig sind die
Nachrichten aus China; man muss dieselben aber mit
Reserve aufnehmen, da sie bekanntermassen oft zu ten-
denzids sind.

Seidenwaren.

In der Ziircher-Industrie sind bis anhin noch keine
grossern Auftriige fiir den Herbst eingetroffen. Daran
sind zum Teil die schwankenden Rohseidenpreise in Ita-
lien schuld, zu welchem Umstand die Unbestimmtheit der
Mode hinzukommt. In den neuen Musterkollektionen sind
Jacquardgewebe etwas mehr vertreten; man sieht darin
viel Kugeleffekte in den verschiedensten Variationen. In
glatten Geweben sind die Preise sehr gedriickt, doch

werden vielfach Auftrige aufgenommen, nur um die Stiihle
zu beschiftigen, ,

Auch von Krefeld lauten die Berichte nicht sehr
giinstig. Es wird im allgemeinen eine kleine Besserung
in der Beschiftigung der Stofffabrik konstatiert, aber es
fehlt zu geniigender Arbeit an ausgiebigen Bestellungen.
Unter Neuheiten werden die folgenden erwihnt: Duchesse
rayé ombré, Satin rayé noir-blanc, Rayé mit Kugeleffekten.
Diese Gewebe, welche fiir Futter fiir Méintelkonfektion
erstellt werden, haben bis jetzt noch wenig Anklang ge-
funden, dagegen werden farbige Koper und Diagonalen
vielfach verwendet. Man darf demzufolge mit Sicherheit
auf einen recht grossen Gebrauch in diesen halbseidenen
Unistoffen rechnen, und zwar sind bessere stiickgefirbte
und & coton gefirbte Qualititen allgemein :bevorzugt.
Ausser den génglichen mode und grauen Farben, sowie
einer Reihe moderner Fancycouleuren, kommen bronze-
und rehbraune Toéne stark in Frage. Fiir die Blousen-
konfektion macht sich Bedarf in bessern farbigen Taffet
geltend, die Louisingewebe etwas verdringen. Fiir
Blousen haben gemusterte Tussah-, Bast-, und Shantung-
seiden regelmissigen Absatz. Diese Artikel bilden sowobl
in glatt, wie mit & jour-Muster augenblicklich die begehr-
testen Stoffmaterialien fiir Sommerblousen. In gauffrierten
und bedruckten Blousensammeten soll fiir den Herbst
der Bombengeschmack wieder eine grossere Rolie spielen.

Vou Lyon wird der ,N. Z.Z.“ unter dem 25. Mai
folgender Bericht zugesandt: Die Posten brachten ziem-
lich viele kleine Auftrige, die von Lagerware auszufiihren
waren, was nur zum Teil mdglich war. Die vorritigen
Sortimente in einfarbigen Taffeten konutea noch: leidlich
geniigen; bei Rayés, Quadrillés und gemusterter Ware
hielt es schwer, nach Aufgabe zu liefern, da schon in
den Vorwochen in den Bestinden aufgeriumt wurde und
von den Weestiihlen nicht geniigend Verfiigbares einkommt.
Die Fabrik zieht noch ziemlich viel fiir eigene Rechnung
in diesen Sorten auf, da sie auf Fortsetzung dieser Kauf-
lust zdhlt; die Pariser Berichte lauten giinstig,

Mousseline, Eoline, Messaline, Crépe de Chine und
Crépe lisse haben auch viele Kiufer, desgleichen Linons
und etwas Gaze. Von andern Erzeugnissen geniessen
Fransen sehr gute Nachfrage, wahrend in gleichem Masse
die fiir schwere Posamenten abnimmt.

-Tiicher haben mattes Geschift, Stickereien gehen
gut; Spitzen erfabhren weiter geringe Beachtung auf un-
serem Platze, da die Mode auslindische Sorten vorzieht.
— Der Platz war ziemlich gut besucht, Eink#ufer such-
ten geeignete Lagerposten aufzutreiben.

Aus der alten Ziircher Seidenindustrie.
(Schluss.)

Unter diesen 68 Fabrikanten waren nur 4, die sich
mit Jacquard oder fassonnierten Stoffen beschiftigten ;
alle iibrigen fabrizierten meist glatte Artikel. Im Jahre
1842 bauten die Gebr. Staub an der Zugerstrasse eine
Fabrik fiir 80 Stiihle. Neben den fassonnierten wurden
sukzessive die glatten und gekdperten Artikel an die
Hand genommen. Zum Beispiel Gros de Naples, Lustrine,
Satin de Chine, Velours d’Espagne, Moirée, Ombrée, Chi-
née, Pekin, Armures mit Streifen von Satin und diversen
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Cannelées, nebst vielen Arten Mouchoirs. Die Tretten-
artikel allein auf 100 Stiihlen. Im Jahre 1843 machte
Schreiber dieses die Reise nach Elberfeld, Barmen und
Krefeld, um von der dortigen Industrie und Weberei
Einsicht zu bekommen. Erstaunt iiber die Mannigfaltig-
keit der Stoffe und Gewebe, in den schwersten Gros-
grain-noir, Chales, Sammet, Velpel, Teppich u. s. w., hatte
die Ueberzeugung gewonnen, dass bei uns noch vieles zu
tun sei, um ebenbiirtiz 7zu werden und auf diese Hohe
zu kommen.

Im Jahr 1851 fand die erste internationale Ausstel-
lung in London statt. Da wurde von der Seidenindustrie-
gesellschaft im Herbst 1850 im Hotel Baur unter Vorsitz
von Herrn Schwarzenbach-Landis nach langer Beratung
endlich Kollektivausstellung beschlossen.  Dies bewog
mich, ein Kunststiick anzufertigen, das einerseits als Af-
fiche .unserer ziircherischen Seidenstoffe dienen, anderseits
zeigen sollte, dass auch in der Schweiz und im Eldorado
Ziirich in fassonierten Geweben etwas geleistet werden
konne. Dazu fand ich am geeignetsten das eidgendssische
Kreuz im roten Feld mit passender Inschrift. Um diesen
Gedanken auszufiihren, erforderte es ein 1200er, ein 700er
und ein 100er Jacquard, ein Vordergeschirr von 16 Flii-
geln fiir den Atlas und 16 Fliigeln fiir das Kreuz. Ferner
6 Zettelbdume, 20 Schiffli, 20,000 Kartons und 9 versehie-
dene Armures fiir die Fliigelbewegung.

Die Zeichnung auf Dizaine, sowie die Einrichtung
des Stuhles war eine Riesenarbeit! — Das Komitee in
London beschloss aus Eifersucht gegen Frankreich, das
in Geweben England weit iiberlegen war, an der Ausstel-
lung nur Bronzemedaillen zu erteilen. Ausser derselben
ind der goldenen Medaille in Paris erhielt ich eine Me-
daille von New-York 1853 fiir ein Tableau, das eine ganze
Uminderung des Jacquardstubles erforderte. Statt der
Inschrift wurde das amerikanische Wappen, Sternenbanner
und Adler gemacht, wozu es wieder 4000 Kartons brauchte.
Fiir die Ausstellung in Bern 1838 verfertigte ich eine
Mustersammlung aller Stoffe und Gewebe der Seidenfabri-
kation von ca. 2000 Mustern, wofir ich auch ein Diplom
erhielt. Im Jahre 1855 errichtete ich eine Privatweb-
schule, wobei ich die Absicht hatte, jungen Leuten die
Prinzipien der Grundstoffe der Seidenfabrikation durch
Theorie und Praxis systematisch in drei Kursen beizu-
bringen. Das Unternehmen hatte einen giinstigen Erfolg,
und sind wihrend zehn Jahren viele tiichtige junge Min-
ner daraus hervorgegangen, bis zum Kriege in Amerika.

Nun muss ich hier Entschuldigungen einfliessen las-
sen, 80 lange bei meinen eigenen Leistungen verweilt zu
haben, doch bilden dieselben eben einen kleinen Abschnitt
der Bestrebungen der damaligen Zeit und sind innig ver-
bunden mit dem Fortschritt der Entwicklung der Seiden-
stofffabrikation bis 1855, wo die Zahl der Seidenfabri-
kanten am hdchsten bis 146 gestiegen war. Wenn wir
nun einen Blick zuriickwerfen, wie sich diese Zahl der
Fabrikanten von 1842 bis 1855 wohl um die Hilfte ver-
mehrt hat, nimlich von 68 bis 146, so ist der Grund da-
von leicht zu finden. Die Griindung aller dieser Ge-
schifte, die damals im Lauf von wenigen Jahren ent-
standen sind, ist zuriickzufiihren auf die giinstigen Zoll-
verhiltnisse, namentlich mit Amerika, besonders aber auf
nachfolgende Faktoren :

1. Die Aussichten auf reichen Gewinn fiir den Un-
ternehmer als auch die Absicht, fiir Ort und Gegend den
vielen unbeschiftigten ‘Menschen Arbeit und schénen Ver-
dienst zu verschaffen durch angenehme, leichte und rein-
liche Betétigung zu Hause.

2. Die Fabrikation von glatten Stoffen war ohne
besonders grosse Kenntnisse moglich, wenn nur ein An-
riister und einiges Griindungskapital zu beschaffen war.

3., Der Absatz der Waren fand meistens nur mit
soliden reichen Hiusern statt,

4. Der Robseidenkredit auf lange Termine.

Diese und &dbnliche Faktoren haben denn auch im
Lauf der Zeit mitgewirkt, dass eine Menge kleine Fabri-
kanten aufgetaucht und entstander sind, die aus Trigern,
Ferggern, Kommis u. s. w. sich rekrutiert haben und in
den mannigfaltigsten Artikeln arbeiteten, von Florence-
tiichli bis zu den schonsten Fagonnéstoffen und daher
grosse Varietdt in den Artikeln darbieten. Es sind viele
solche kleine Fabrikanten, die nicht im Ragionenbuch
sind, sondern fiir grossere Fabrikanten arbeiten. Wenn
durch die oben erwidhnton giinstigen Verhiltnisse die
Zahl der Fabrikanten im Jahr 1856 bis auf 146 gestiegen
war, so ist der seitdem erfolgte Riickschlag dem ameri-
kanischen Krieg und hauptsichlich aber dem Umstand zu-
zuschreiben, dass vor wenig Jahren mit wenigen Aus-
nahmen die meisten Fabrikanten die nédmlichen Artikel
machten, wodurch daun Ueberproduktion und infolgedessen
natiirlich grosse Krisen entstanden, wie es gerade in den
Verkaufsmonaten oder in der Saison mehrmals der Fall
war, wodurch schlechte Verkiiufe und Verluste entstanden
und oft die Zahl der Arbeiter reduziert werden musste,
Infolge dieser Vorginge und anderer Ursachen, die unaus-
weichlich folgen mussten, ist die Zabl der Fabrikanten
von 146 bis im Jahr 1872 im Zeitraum von 16 Jahren
wieder auf 79 zuriickgewichen.

Zum bessern Verstindois der anderseits angefiihrten
grossen Produktion haben wir noch zu erginzen, dass im
Jahr 1881 im Kanton Ziirich 19,181 Weber und Weber-
innen, in andern Kantonen 11,230, total 30,398 Weber
und Weberinnen und 3151 mechanische Stiihle beschiiftigt
waren. Apgenommen, ein mechanischer Stuhl sei gleich
drei Handwebstiihlen zu rechnen, so ergibt sich die Zahl
der Stiihle auf 89,851, durch welche in allen moglichen
Artikeln, von der Marceline bis zum Damassé nach der
Statistik 443,303 Stiick eingenommen wurden. Ziehen wir
das Ergobnis vom Jahre 1872, 278574 Stiick, ab, so er-
gibt sich eine Mehreinnabme von 164,729 Stiick im Jahre
1881. Diese ausserordentliche Leistung und Vermehrung
der ziircherischen Seidenstofffabrikation zeigt augenschein-
lich das Bestreben, auf der Bahn des Fortschritts weiter
zu schreiten und wenn auch die Zahl der Stofffabrikanten
im Verhiiltnis nicht viel grisser wurde, ndmlich 91 gegen
79, so hat sich die Annahme bestiitigt, dass die Geschiifte
immer mehr in die Hinde der auf breiterer Basis ange-
legten Etablissemente sich konzentrieren werden. Ueber-
haupt hat die Fabrikation einen ganz andern Charakter
angenommen, als vor zwanzig und dreissig Jahren; durch
neue Stoffe, neue Behandlung, technische und kaufmin-
nische Kenntnisse wird es allein noch moglich sein, den
Anforderungen der heutigen Zeit zu entsprochen. Die
jiingsten Erfahrungen beweisen deutlich, dass nicht mehr
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im alten Stil und Schlendrian fortfabriziert werden kann,
um gute Resultate zu erzielen und nicht in Schaden zu
kommen. Dass unsere Seidenindustrie nicht stationir
bleibe, ist ein wichtiger Faktor, der die Aufgabe der
Seidenindustriegesellschaft bildet und diirfen . wir nicht
unerwihnt lassen, was die Seidenindustriegesellschaft wih-
rend fiinfzig Jahren zum Gedeihen und zur Forderung
dieser Industrie getan hat, um dieselbe auf den moglichst
hochsten Grad von Vollkommenheit zu bringen. Den
22, September 1846 wurde die Seidentrocknungsanstalt ge-
griindet. Der Zweck derselben ist, die Rohseide, deren
relatives Gewicht, das oft zu vielen Klagen fiihrte, und
entweder durch den Transit bei nasser Witterung oder
auch absichtlich von der Seidenzwirnerei aus, vor der
Verpackung beschwert wurde, durch geeignete Vorkeh-
rungen und Einrichtungen zu trocknen und das absolute
Gewicht zu bestimmen, wofiir Kiufer und Verkiufer die
Hilfte der Trocknungskosten zu entrichten haben. Wih-
rend die Gesellschaft schon im Jahr 1847 gebildet war,
wurden die Statuten derselben erst im Jahr 1854 festge-
setzt. Der Zweck dieser Gesellschaft ist laut Paragraph
2, die Seidenindustrie in ihrem ganzen Umfange zu heben
und gleichzeitig das Wohl der dabei beteiligten Arbeiter
zu fordern.

Die Gesellschaft wihlt ausser dem Prisidenten einen
Vorstand, eine technische Kommission und eine Primien-
Kommission. Die technische Kommission hat die Aufgabe,
sich mit speziell technischen Fragen im Fache der Seiden-
fabrikation zu befassen; Anmeldungen von Verbesserungen
und BErfindungen entgegenzunehmen, zu priifen und dafiir
entsprechende Pridmien bis zur Héhe von 50 Fr. fiir jeden
einzelnen Fall auf die Gesellschaftskassa anzuweisen.

Die Primien-Kommission hat die Aufgabe, jeden ihr
gemeldeten Fall von Seidendiebstahl, Unterschlagung und
Hehlerei zu verfolgen und es ist derselben zu diesem
Zweck die Vollmacht erteilt, den Entdeckern von solchen
Diebstidhlen Gratifikationen bis zum Betrag von 200 Fr.
auf die Gesellschaftskasse anzuweisen. § 9. —

Eine Hauptaufgabe hatte die Seidenindustriegesell-
schaft mehr als 25 Jahre nie aus dem Auge verloren,
ndmlich: die Errichtung einer Webschule. Schon im
Jahre 1868 hatte diese Gesellschaft an den damaligen
Grossen Rat das Gesuch gerichtet, er mochte die Errich-
tung einer Webschule erheblich erklidren und den Regie-
rungsrat mit der Fiihrung dieses Projektes beauftragen.
Allein dieses ist ohne Erfolg und Antwort geblieben. Die
Webschule hat_ daher bei den jdhrlichen Versammlungen
ein Haupttraktandum gebildet,

In der Sitzung vom 23. Miirz 1873 legte der Vorstand
der Seidenindustriegesellschaft die erste Summe von 8000
Franken zu diesem Zwecke an, bis im September 1873
wuchs der Fonds auf 128,000 Fr. und war am 31. De-
zember 1876 auf die Summe von 228,000 Fr. gestiegen.

Diese grossartige Zeichnung wurde durch freiwillige
Beitrige der beteiligten Mitglieder der Gesellschaft be-
wirkt. Durch Beihiilfe des Staates, welcher durch Petition
an den Kantonsrat endlich geneigt wurde, zur Ausfiihrung
des lange geniihrten Projektes mitzuwirken, gab die Stadt
Ziirich gleichfalls einen namhaften Beitrag und trat ein
sehr giinstiges Lokal mit Wasserkraft zur Einrichtung der
Anstalt ab, um dieselbe ins Leben zu rufen. Seit einem

Jahr ist die Anstalt in voller Tétigkeit und werden in
wenig Jahren bei dem guten Organismus bemerkbare Fort-
schritte in unserer Gesamt Seidenindustrie wahrzunehmen
sein, Die Webschule, die bereits jetzt schon mit' allen
zur Seidenstofffabrikation notigen -Maschinen, Webstiihlen
und iibrigen Utensilien ausgeriistet ist bietet dem Fabri-
kanten Gelegenheit, sich von allen verbesserten Hiilfs-
mitteln durch Anschauung und Einsichtnahme Kenntnis zu
verschaffen. Ebenso darf mit Bestimmtheit angenommen
werden, dass, da keine Kosten und Opfer gescheut wurden,
die Anstalt aufs hochste mit allen mdglichen Lehrmitteln
auszuriisten, wenn nach vorgeschriebenem Lehrplan ver-
fahren und gelehrt wird, iiber alle und jede Gewebe An-
leitung und Unterricht erteilt werden kann. Es ist somit
einem lange entbehrten Bediirfnis abgeholfen worden, dass
junge Leute, die sich der Fabrikation widmen wollen, als
griindlich gebildete Fabrikanten, Fergger, Webermeister
u. s, w. hervorgehen werden, deren theoretisch und prak-
tisch erworbene Kenntnisse bei richtiger Verwendung am
rechten Platz bald gute Friichte und spiirbare gute Erfolge
werden erblicken lassen. Die wichtigsten Momente, die
ins Auge gefasst werden miissen, um gute Erfolge zu er-
zielen, sind im Entwurf der Webschule der Reihenfolge
nach genau bezeichnet und hingen dieselben pur von der
richtigen Auffassung im Unterricht ab.

Da nun alles erfiillt ist, was zur Vollkommenheit
und Prosperitit unserer ziircherischen Seidenstoffabrikation
beitragen kann und wir auch glauben, alles beriihrt zu
haben, was auf den Anfang und die Entwicklung derselben
Bezug hat, bleibt nur zu wiinschen, dass die Handels-
verhiltnisse, namentlich mit unserm grossten Absatzgebigt,
Amerika, England und Frankreich, und namentlich die
Zollverhiltnisse mit Amerika auf ein bescheidenes Mass
zuriickgefiihrt werden konnten.

Von 1857—61 betrug der amerikanische Zoll auf
Seidenwaren 19 Prozent. Infolge des Unionskrieges wurde
er 1862 auf 80 Prozent, 1864 auf 45 Prozent und seit
1866 auf 60 Prozent gesteigert. Sehr wahr heisst es in
einer Detition an den Grossen Rat: ,Im Zentrum eines
Kontinents, rings von schutzzéllnerischen Staaten um-
geben, die ihre Industrie sorgsam vor unserer Konkur-
renz schiitzen, um uns teils durch unerschwingliche Schutz-
z6lle von ihren Mirkten ausschliessen zu konnen, teils
ihre Zolle immer noch so hoch belassen, als sie es zum
Schutz ihrer Industrie geniigend erachten, sind wir ohne
ein eigenes, heimisches Absatzgebiet von Bedeutung, wo
ein wohlhabendes Volk unser Abnehmer wéire, miissen
wir zum grossen Teil den Absatz unserer Fabrikate in
fernen Weltteilen suchen.“

Wenn diese Klagen mehr von der Baumwollindustrie
gefihrt werden, so betreffen sie nicht viel minder auch
die Seidenindustrie; allein die Titigkeit und das Bestreben
derselben, mit andern rivalisierenden Lindern Schritt zu
halten, lisst sich durch keine Zolle abschrecken und blei-
ben uns vorderhand die ausgebildete Hausindustrie und
die billigen Arbeitslohne als Mittel, welche uns ermdogli-
chen, die Konkurrenz in unsern leichtern und mittel-
schweren Oualititen gegeniiber andern Produktionsplitzen
mit Erfolg auszuhalten. Hier darf nicht unerwéhnt blei-
ben, dass es als ein hohes Verdienst denjenigen Fabri-
kanten angerechnet werden kann, die bei Geschiftskrisen,
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um die Arbeiter nicht allzusehr leiden zu lassen, auf
Lager fortarbeiten, was, wenn es auch nicht von jeder-
mann anerkannt wird, eine Wohltat und hdochst lobens-
wert ist.

Ob die mechanische Seidenweberei, zu welcher schon
vor 30 Jahren Herr Kaspar Honegger in Riiti den ersten
Antrieb und ich den ersten Seidenzettel zu einem Ver-
such gab, sich noch so vervollkommen wird, um alle und
jede kombinierten Stoffe mechanisch herstellen zu konnen,
bleibt noch eine Frage der Zeit. Der forschende mensch-
liche Geist ldsst sich vor keiner Schwierigkeit zuriick-
schrecken; ob es aber segenbringend wire, wenn. alle
Hausindustrie vernichtet wiirde, wollen wir der Zukunft
iiberlassen. Ich schliesse nun meine Aufgabe mit der
Bitte, diese unvollkommene Arbeit mit Nachsicht zu be-
bhandeln.

Horgen, im Januar 1883. J. J. Staub.

Geschrieben im 80. Jahre meines Lebens.
Ende.

€ — Kleine Mittheilungen. < |

Die bulgarische Regierung hat durch Vermittlung
der schweizerischen Gesandtschaft in Wien mitteilen
lassen, dass sie das schweizerisch-bulgarische Han-
delsabkommen auf den 19. April 19056 kiindige.
Das Abkommen beruht auf einem Notenaustausch, der am
28. Februar 1897 stattfand und wodurch sich die beiden
Staaten die Meistbegiinstigung in Zollangelegenheiten zu-
sicherten.

Die Handelskammer von Sofia (Bulgarien) hat zur
Forderung der Handelsbeziehungen zwischen
Bulgarien und dem Auslande einen besonderen
Auskunftsdienst eingerichtet, Die Auskiinfte werden un-
entgeltlich erteilt und erstrecken sich auf die in Bul-
garien ein- und ansgefiihrten Waren, auf Zélle und Ab-
gaben, auf Verkehrswege und Transporttarife, namentlich
auf die Zuverlissigkeit und Zahlungsfihigkeit bulgarischer
Firmen,

Auf Veranlassung der Associazione Serica del Pie-
monte und der Turiner Handelskammer ist durch Ver-
fiigung des italienischen Ministeriums fiir Post und Tele-
graph vom 20. Mai, Tuarin an das schweizerische
Telephonnetz angeschlossen worden.

In dem der ,,Damen-Koufektion“ gewidmeten
Abschnitt des Berichtes der Ziircher Handelskammer fiir
das Jahr 1903, wird die Seidenstoffweberei mehrfach er-
wihnt und einem engeren Anpassen unserer Industrie an
die Konfektion das Wort geredet. Nachdem konstatiert
worden, dass der Riickgang der Seidenindustrie und der
Stickerei dem Konfektiondir die Gewinnung von Arbeits-
kriften wesentlich erleichtert habe, wird darauf hinge-
wiesen, dass ein Zusammenarbeiteu von Konfektionir und
Weber oder Sticker fiir beide Teile von grossem Vorteil
wire; es konnte dieses Zusammenarbeiten besonders ge-
fordert werden, wenn die Fabrikanten den Wiinschen der
Konfektiondre etwas mehr entgegenkimen und sich an-
passungsfihiger zeigten, als dies bisher zumeist der Fall
gewesen ist. Dann diirfte auch der eine oder andere
Konfektionir finden, dass er die einheimische Industrie
unterschitzt und ihr nicht die gebiihrende Aufmerksam-

keit geschenkt habe. Auf den Bezug auslindischer Fabri-
kate kann nun allerdings der Konfektiondr nie vollig ver-
zichten, Eine Kollektion Blousen z. B., die nur aus
schweizerischen Geweben und Zutaten fabriziert wiirde,
konnte bei weitem nicht als konkurrenzfihig gelten. ,Es
wire geradezu als ein Riickschritt anzusehen, wenn der
Grosskonfektiondr nur das verarbeiten wollte, was ihm
in der Schweiz geboten wird und die herrlichen Spezial-
kollektionen - von Nouveautés aller Art des Auslandes,
speziell Deutschlands und Oesterreichs, nicht beriicksich-
tigte. Der Berichterstatter hiitte hinzufiigen diirfen,
dass nicht wenige dieser aus Deutschland und Oesterreich
wie auch aus Fraokreich und England eingefiihrten Nou-
veautés, gutschweizerisches Fabrikat sind, die sich auf
dem Umwege iiber Wien oder Paris im eigenen Lande
Anerkennung verschaffen miissen.

Wie die ,N. Z. Z.“ mitteilt, gedenkt das Haus Rob.
Schwarzenbach & Co. in Thalwil die Hausweberei im
Val Terbi (Berner Jura) mit der Zeit ganz eingehen
zu lassen. Schon heute seien die meisten Arbeiterinnen
nur wihrend eines Teiles der Woche beschiftigt und der
Verdienst sei kaum nennenswert. Da die Bevolkerung
sich vom Ertrag der Landwirtschaft allein nicht durch-
bringen kann, so wird die Einfiihrung neuer Industrien
geplant; eine Kommission werde beauftragt, Studien iiber
die Herstellung einer Fabrik von kondensierter Milch zu
machen.

Ein Seidenindustrieller der alten Schule.
In Moskau starb 93 Jahre alt vor kurzer Zeit Bern-
hard Lerch, von Brittnau, ein Grossindustrieller alten
Schlages. Einem ausfiihrlichen Nekrolog im ,Zofinger
Tagblatt® ist zu entnehmen, dass er aus den. Hrmsten
Verhiiltnissen sich herausarbeitete, um als reicher Mann
und grosscr Wohltdter zu sterben. Er erlernte, mit den
primitivsten Schulkenntnissen augeriistet, die Stuhlschrei-
nerei, kam spiter auf die Wanderschaft nach Russland
und vereinigte sich dort mit einem Landsmnnn zum Be-
trieb einer Seidenbandweberei,

Harte Priifungen folgten hier seiner und der be-
scheidene Betrieb ging in Briiche. Nach und nach fanden
aber seine Fabrikate immer mehr Eingang. Besonders
kam ihm zu statten, dass er sich jetzt der russischen
Geschmacksrichtung anpasste. Das Fundament fiir sein
weiteres Fortkommen war gelegt.

Eine Reise auf den Rigi machte ihn zu seines Gliickes
Schmied. In jener Zeit wurden die Elastikbottinen Mode
in der Schweiz. Um diec Konigin der Berge zu besteigen,
hatte er aber nur diinnes russisches Schubhwerk an, das
hielt die Tour nicht aus. In einem Laden in Luzern
versorgte er sich mit solidern Sohlen und erhielt da die
ersten Elastikbottinen offeriert.

Sein praktischer Sinn weckte in ihm den Gedanken,
die Elastiquefabrikation zu studieren und sich in seinem
Geschiifte auf diese Branche zu verlegen. Der Coup ge-
lang. Das michtige Reich bot ein immenses, koukurrenz-
loses Absatzgebiet, so dass das Haus Lerch immer hoheres
Ansehen gewann und den Handel beherrschte. An den
damals noch grossen und einflussreichen Mirkten von
Nischninowgorod u. a. 0. war sein Wort in der Branche
massgebend. -

Den schénsten Denkstein hat sich Lerch durch die
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Griindung des Bezirkspitals in Zofingen gesetzt, an das
er im ganzen 230,000 Fr, geleistet hat. Auch seiner
Heimatgemeinde und fir die ausgedehnte Verwandtschaft
war er ein Wohltiter. Zofingen hat denn auch den
Donatoren mit dem Biirgerrecht beehrt, Mit 91 Jahren
fiithrte Lerch seine letzte Schweizerreise aus, er iiberstand
die Strapazen mit Leichtigkeit. Sein Wunsch aber, ein
Hundertjdhriger zu werden, ging nicht in Erfiillung.

Internationale Ausstellung fiir Textil- und
Modewaren in Londen. Fiir die Zeit vom 19. Mirz
bis 27. April d. J. wird im Krystallpalast in London eine
internationale Ausstellung fiir Textil- und Modewaren ge-
plant. Den Firmen, welche sich allfillig an diesem auf
privater Initiative beruhenden Unternehmen.zu beteiligen
beabsichtigen, wird dringend empfohlen, vorher bei der
Kanzlei des eidgen. Handesdepartements in Bern nihere
Erkundigungen einzuziehen.

Italien an der Weltausstellung in S8t Louis.
Die schweizerische Seidenstoffweberei wird in St. Louis
nicht ausstellen, da der Nutzen solcher Schaustellungen
fiir unsere Industrie erfahrungsgemiss selten im Einklang
zu den riesigen Kosten steht; ebensowenig wird die
Krefelderweberei in St. Louis vertreten sein. Die Italiener
werden indess in stattlicher Zahl die Ausstellung be-
schicken.

Folgende Seidenstoffwebereien werden ihre
LErzeugnisse ausstellen: Canetta & Co., Carcano Musa & Co,,
Carlo di B. Camati, Q. Dolara, Fabbriche italiane di
seterie, Clerici, Bragsenti & Co., B. Faure, A. Fossati
& figlio, Giovanni Martinelli, Edoardo Stucchi, Unione
industrie seriche, Broggi, Brambilla, Surr & Co., alle in
Como, ferner Egidio & Pio Gavazzi in Mailand, Redaelli,
Tinzi & Co, in Rancio bei Lecco, Tessiture seriche
Bernasconi in Canobbio, insgesamt 13 Firmen.

Rohseide wird von 23 Firmen ausgestellt werden;
ein Haus wird mit Secidenabfalion vertreton sein,

Alle  Erzcusnisse der italienischen Seidenindustrie,
Rohseide und Sioffs werden, wic es scheint in einem
gemeinsamen Pavillon zur Schau gelangen.

Betriebseinschrinkung in der Lyoner mecha-
nischen Seidenstoffweberei. Herr L. Ruby, Prisident
der ,Chambre syndicale voironnaise du tissage mécanique de
soieries“ erliisst an alle Inhaber von mechanischen Webereien
ein Zirkular mitder Anfrage, ob sienicht gesonnen wiren, wih-
rend des Zeitraums von drei Monaten, einen oder zwei Tage
in der Woche alle mechanischen Betriebe zu schliessen,
Durch die Produktionseinschrinkung wiirde dem Herunter-
driicken der Fagonpreise und der Entwertung der Gewebe
entgegengetreten.

Wird diese Ansicht von der Grosszahl der Interes-
senten geteilt, so soll in Lyon ein Koogress der fran-
zOsischen Seidenstoffweber zusammentreten, um die niheren
Bedingungen einer Uebereinkunft festzusetzen und die zur
Durchfiihrung notwendigen Beschliisse zu fassen.

Humoristisches
Eine Selbstbiographie Maxim Gorkis. Der
Verleger Maxim Gorkis bat den Dichter unléingst, seine
Biographie zu schreiben. Gorki nalim eine Feder, tauchte
sie in die Tinte und warf folgende Zeilen hin:

1878 war ich Lehrling bei einem Schuster.

1879 kam ich als Lehrling zu einem Musterzeichner.
1880 war ich Kiichenjunge auf einem Dampfboot.

1884 Dienstmann.

1885 Bigker.

1886 Chorist bei einer wandernden Operntruppe.

1887 verkaufte ich in den Strassen Aecpfel.

1888 wollte ich mir das Leben nehmen.

1890 war ich als Kopist bei einem Advokateu angestellt.
1891 habe ich Russland zu Fuss durchwandert.

1892 meinen ersten Roman verdffentlicht. D. M. Z.
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Grosses Bindungs-Lexikon, bearbeitet von Franz Donat.
30 Lieferungen & 10 Blatt 35 : 47 em Kr. 2.-40, Mk. 2.—,
Fr. 2.70, elegant gebunden Kr. 78.—, Mk. 65.—, Fr. 86.70.

Bei A. Hartleben in Wien erscheint soeben ein gross-
angelegtes und praktisch durchgefithrtes Musterbuch, wel-
ches in der gesamten Webindustrie Beachtung finden wird.
Dieses grosse Werk, welches nach methodischen Entwick-
lungsgesetzen aufgebaut ist, bringt auf 3800 zwei- bezw.
dreifarbig bedruckten Tafeln 9015 praktisch verwendbare
Bindungen fiir einfache und gemusterte Gewebe.

Das Buch enthilt: Leinwand, Reps, Mattenbindungen,
Koéper, und die verschiedensten Durchfihrungen in verstirk-
ten Koper, Zickzackmustern, gebrochene Koper, versetzte
Koper, Spitzkoper, Atlas, verstirkte Atlasse, Soleil, Diagonal,
Spitzmuster, Walfelbindungen, Gitterbindungen, Krepp,
figuriz=rte Ripse u. s. w. Die Bindungen finden Verwendung
in jeder Fabrikation der Weberei und liefern fiir Schaft- und
{) gﬁlum‘dware eine wertvolle Sammlung brauchbarer Muster-

ilder.

Auf 12 Spezialtafeln und 42 Seiten dreisprachigem Texte
(deutsch, franzdsisch, englisch) wird der Aufbau der Bin-
dungen erkliart und durch 6 Stoffmuster die Wirkung. der
Bindung im Gewebe ersichtlich gemacht.

Das grosse Bindungslexikon wird ein unentbehrliches
Nachschlagebuch fiir jeden Fabrikanten und Dessinateur
werden, da es eine sonst noch nie gebotene Zahl von Bin-
dungen und Ausarbeitungen liefert.

Laut Vorwort erhielt der Autor fiir die Bearbeitung
dieses Werkes eine Anerkennung vom k. k. Ministerium far
Kultus und Unterricht.

Das Bindungslexikon. auf dessen Ausarbeitung viele
Mithe und Sorgfalt verwendet wurden, bat tadellose Aus-
stattung und ist allen Webereiinteressenten bestens zu em-
pfehlen. D. Hugelin.

- Briefkasten. R
W. W, Odrau. Besten Dank fir die freundlichen Mit-
teilungen und die Grisse, die bestens erwiedert werden.

R. W., Lyon. Ihr Artikel wird in der niichsten Nummer
erscheinen.

-%w—jﬁprechsaal. e %

Anonymes wird nicht beriicksichtigt. Sachgemisse Antworten sind uns stets
willkommen und werden auf Verlangen honorirt,

Frage 69.

Wer kann bei neuen ,Benninger Zettelmaschinen® eine
genaue Berechnung iiber die verschiedenen Keilstellungen in
Titre, Stich und Léange fiir Verhtitung straker Ende an-

geben ?
Frage T2.

Welche Art von Maillons bewihrt sich am besten
a) filr Baumwollzwirnkette,
b) far Seidenketten, bei Jacquardvorrichtungen,
Bronze-, Stahl- oder Glasmaillons?




	...
	Die neueste Dampfturbine, System "Zoelly"
	Vor dem Zettelauflegen
	Turkestan und sein Kokons-Markt
	Zolltarife
	Handelsberichte
	Vom internationalen Kongress der Baumwollindustriellen in Zürich
	Aus der russischen Bandindustrie
	Firmen-Nachrichten
	Mode- und Marktberichte
	Aus der alten Zürcher Seidenindustrie [Schluss]
	Kleine Mittheilungen
	Humoristisches
	Fach-Litteratur
	Briefkasten
	Sprechsaal


